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roegnug fommt in òie flauen 3üge unö ©lieôei; fie roex=

öen lefienötg! Sa ift nidjt mefir jene ciftge Stätte üBer óem

S3ilòe öee ©tofjoatcxé mit öem ©nfeldjen auf óem Suie,
òeffen ftopf bxxxd) öie Stü^flemmen in eine ltnnatüxticfie
l'agc gegroängt ift, òeffen Singen feft auf öen ooigefd)xie=
Benen ^3ttnft ftarren — nein, man ftefit je£t baê fieitere Sln=

tli£ ôeê Sitten mit feinem 3Jlicnenfpiel, man ftefit öie

SefiieigC uno Späffe, óie er geroöfint roar, mit óem Steinen
gu txeißen. Man fiefit ifin in feinen tfim eigentiimlidjicn ©c=

roegungen, öte oft óen innexen ßßaraftei exfennen Iaffen,
fuxg: matt fiefit ifin leiten. Uno rote otcle ©cgeßenfieiten
gißt eê nidjt im Seßen ,öie man gern in ifjrer natüxlidjeii
©eroegung für immer auffiemafixen ntödjte. Sa fino öie

elften Sdjiitte, roeldje öem ijüngfteu nad) langen ©cxfudjen
gelungen fino, ón ift òer erfte ©ang gur Sdjnle, òa ift óex

©ang gum Sxaualtai. Sa fino gafilïofe anóexe Beócutungé=
oolte Slttgeußltcfe, óexcn „giti immer ßeroafirtee Seßen'7 oon
tutfct)ä£fiurem SBert fein fann. — SBie giofj ift òann òie

gienóe, roenn eê fieifjt, fieute afienò geBen roti cine <n?ino=

ooiftellttng,, mit roefdjer Spannung roeròen alfe gamiiten=
agefiörige uno greuitóe óie neuefte Stufnafime erroarten,
óie òer ©orfitfjrenóe noidji fiifcfi) unter bem ©inòxitcf òeé

felfift gefefiauten, fefienòig erfläit, roie gern — nielleicfit ge=

ritfirt — òie alten ließen ©ilóer roteòex exfilicfen, óie rote
eine gâta îOîoxgana atte ferner 3eit guiücfroinfem — Saê
tft ôaê fiofie aber gxeifßaxc 3iel òex SieBfiafierfinematogra=
pfiic, auf òie alle gxeunóe òeé leBenóen ©iloeê nouer £off=
nung ßlicfen, foli uno mirò fie öod) eine fnltitrelte Sfufgafie
tum größter roixtfcfiaftlicfiex ©cóetttung exftitlen.
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finòen roir in òem 4. ©eifilatt óex SIBenó-Sluegafie nom
10. óe Mie. ôeê „Kölner Staòt^SIngeigeie". Qu óem 3lx=

tifel „Saê fpredjenòe ©ilo" roirò óer Beócutenóen @xfin=
ónng ©óinfoné, óem Sin e irp fiott, eine glangenòe SBiixói=

gung gu teil uno eé fieifst òarin tt. a.: „Sie unentroegten
Stampfer gegen óen ^inematograpfien roexóen roieòer et=

rotte umBernen muffen, fie roeròen einen ©djritt roeiter ge=

fien muffen in òer ©ifenntniê òeé grojjen SBerteé òiefer l&t*
finóung uno òer anfjeioio'entlicfj oicifeittgen uno roeitxei=
cfienóeu ©ctroenòungémoglict)feiten. Man óaxf je|t naefi
©óifoné nettcì ©ifinóung, óem Sinetopfjon, non einem
SBenóepunft in òex Sincinatograptjie fpiedjen. Sex nieIBe=
fämpften ftinematogxapfiie and) òem Sientopp gegenüßex
fiat ftdj gegeigt, roie fefir roii òet ïOcaffeufuggeftion untei=
rooifen fino, roie audj ficint Sango. ©in gelóigugi gegen òie
Sltteroücfifc óeé glimmeitfieatexé Begann, fefiroeióige ^oli=
geinerroaltungen glaußtett, mit oiafonifcfien ©efe^en fein
SeBen eilöfd)en gu Iaffen, roeitfidjtige, roie man fte nennt,
Stomtnunalfinangolittfci entóecften «in neueê gelo für
ifire oolféneglitcfenóe Slrßeit. Stiles auf Soften einer ©r=
finóung, óie fo nieie menfcfilidje ^ntelligeng nerföxpext.
Saé Stino fiat fid) roeiter entrotcfelt, txofe óeé filinöen ©ifeiê
feinex ©egnei. Man fann foftfie SBttnóerroerfe nictjt er=
fefilagen, unö öiejenigen roeròen in òei ©ntroicflung Med)t
Befialten, òie nidjt öem Sdjlagroort folgenò mit òer MenQe

geßrütlt fiaßen, fonòern òie óafitn ntttgearfieitet fiaBeit, óen

y inematograpfien unferer Multiti einguglieòein, tfiit jnr
SBeiterentroicflnng óer Sfìeitfcfiifieit ale òienenòee SBerfgeug

gn Genügen Sluê òen Sinóerfrantfietten ift òaé gitmmex-
tfieater fiexaitê; òie fcfjxeicnóe, fiäfjliclje 3ieflatne oeifdjmin=
òet, òas Blutige Sxama gießt nidjt mefir, roeil óaé ^ufili=
finn üßerfätttgt rouròe, uno fieute öffnet ftd) óem Stentopp
óte SBelt gu entftei StrBcit." — Siefent òen Sinoé uno óer

gefamten Sinematograpfiie auêgeftellten gtangenòen 3^ug=
nie roollen roir nidjtê roeiter fiingitfügen ale óte ©itte au
óie iifirige Sageêpieffe, etroaê noittiteilêfreier uno geredj=
ter óie Sinoê uno òie Sinoßrandje gn Benitcilen uno fid)
am „Solltet Staòr=S(ngcigei" ein nadjafimenêœcrteê ©ei=

fpiei gn nefimen.
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— Ser Sinematograplj in fRiitt=3üvidj. ©é „ftaótelt"
in 3tüii, òenn mix fiafien nun aud) einen ftänöigen Stnc=
matogxap'fien, òer, mie roir fiören, gut Bcfncfjit roiró. ©e=

fanntlid) fiatte man ifin lieBer nidjt gefiafit, roeil man non
ifim nidjtê ©uteé ermattete uno glauBte, eé ofinc òiefe Meu*

gritnòttug tnadjen gu fönnen. SBir fiaßen une nun Bei ttn=
ferem ©efudje üfietgeugen fönnen, òaft òie ©efittctjtungen
non fiöfen ©inflüffen auf 9KoraI uno ©itte grunòloe fino,
roenn óie Slttêroafi>f ó'er gilmê efien geroiffenfiaft oorgenotro
meu roiró. Sic Sanófdjafté= uno Seefiilóer fino rounòei=
fefion uno inftruftin ttnó roenn man òurefi fiarmloê tolle
Sgenen auê òem ©eßiete fiöfierer ^üitfton ßei òiefer bum*
pfen, óxitcfenóen 3ett gn fo ied)t ßerglicfiicm Sacfien fommt,
fann ôaê nui nom ©ttten fein.

— Sie gixma Sl. 5ßxoßft=©auex in ©afel, Sinemato=
gxapfienßetxieß, ift infolge ©ergidjteê ôeê ^nfiafieiê er=

lofdjen.

35 e l fl t e tt.

— zur- gurdjtßare Stttetttcttograpfietttataftropfie; 75

Sote. $n einer Sdjeune, in òer finetnatograptjtfdje ©or=
fieltttngen ftuttfanòen, bxad) am Montaci getter auê. 58

kinòer, 16 grauen nnb 1 Manu follen in òen glatntnett
tttngcfomtnen fein. M'at)exe Sìttnòe liegt gitrgett niefit «or.

Seutfdjlnnò.
(SRitgct.) ©ine $rife auf bem giltnmarït fefieint

im Sfnguge gu fein. SBenigftenê Begegnet in óer testen
3eit in Seittfdjtanò óei Slfifat3 ooit gilnte immer gröf^e^
reu Sdjroierigfeiten, roeil òie 5proòitftion òen ©eòarf gang
aufseroròentlidj üßexfteigt. Saé ©efcfiäft frer gilmnerlei=
fiei, òie gtlmé non ò engaßrifanten fanften uno fie an òie
fleinen SHnoé oeitnieteten, liegt üBcifiaupt óainieóei; baè
Qxofte SlngeBot fiat ótc Seifigcßüfiren nötlig fieiunteige=
òriicft, fo óaf3 atte ifinen oft fauni óie Slnfdjaffintgéfoften gu
òecfen fino, ©ingelue ©erietfiex fitto òaxum òagu itBexge^

LMLM^ LüläoKMrioK. Ssits 7.

wcgnng kommt in dic starren Züge nnd Glieder,' sie wcrdcn

lebendig! Da ist nicht mehr jene eisige .Kälte über dem

Bilde des Großvaters mit dcm Cmkclchen ans dcm Knie,
dessen Kopf durch die Stützkkemmen in cine unnatürliche
Lage gezwängt ist, dcssen Augen fcst auf öen vorgeschriebenen

Punkt starren — nein, man sieht jetzt das heitere Antlitz

des Alten mit scincm Mienenspiel, mnu sieht die

Scherze und Spässe, die cr gewohnt war, mit dem Kleinen
zu treiben. Mau sieht ihn in seinen ihm eigentümlichen
Bewegungen, die oft den inneren Charakter erkennen lassen,

kurz: man sicht ihn leben, Uud wie viele Begebenheiten
gibt es nicht im Leben,öie man gern in ihrer natürlichen
Bewegung für immer aufbcmahren möchte. Da find die

ersten Schritte, welche dem Jüngsten nach langen Versuchen
gelungen finö, da ist der erste Gang znr Schulc, da ist öer
Gang zum Traualtar. Da sind zahllose andere bedeutungsvolle

Augenblicke, deren „Für immer bewahrtes Leben" von
unschätzbarem Wert sein kann. — Wic groß ist bann die

Frenöe, wenn cs heißt, heute abend geben wir eine
Kinovorstellung, mit welcher Spannung werden alle Familien-
agehörigc und Freunöc dic neueste Aufnahme erwarten,
dic der Vorführende noch frisch nnter öem Eindruck des

selbst geschauten, lebendig erklärt, wie gern — vielleicht
gerührt — die alten lieben Bilöer wieder erblicken, die wie
eine Fata Morgan« aus ferner Zeit zurückwirken. — Das
ist das hohe aber greifbare Ziel der Liebhaberkincmatogra-
phie, auf die alle Freunde öes lebenöen Bilöes voller
Hoffnung blicken, soll und wirb sie doch eine kulturelle Aufgabe
von größter wirtfchnftlichcr Bcöeutung erfüllen.

Eine gerechte Würdigung des Kinos

finden wir in öem 4. Beiblatt öer Abend-Ausgabe vom
10, ö. Mts. des „Kölner Stadt-Anzeigers". Jn dem
Artikel „Das sprechende Bild" wird der bedeutenden Erfindung

Eöinsons, öem Kiuetephon, eine glänzende Würdigung

zn teil und es heißt darin u. a.: „Die unentwegten
Kämpfer gegen öen Kinematographen weröen wieder
etwas umlernen müssen, sie weröen einen Schritt weiter
gehen müssen in der Erkenntnis des großen Wertes dieser
Erfindung und der außerordentlich vielseitigen nnö weitreichenden

'Berwendungsmöglichkeiten. Man darf jetzt nach
Edisons neuer Erfindung, dem Kinetophon, von einem
Wendepunkt in öer Kinematographie sprechen. Der
Vielbekämpften Kinematographie auch dem Kientopp gegenüber
hat sich gezeigt, wic fehr mir dcr Massensuggestion
unterworfen sinö, wic anch beim Tango. Ein Fclözng gegen die
Auswüchse des Flimmertheaters begann, schneiöige
Polizeiverwaltungen glanbten, mit drakonischen Gesetzen sein
Lcbcn crlöschen zu lassen, weitsichtige, wie man sie neunt,
Äommunalfinanzolitikcr entdeckten ein neues Feld für
ihre volksbeglttckende Arbeit. Alles auf Kosten einer
Erfindung, dic so viclc menschliche Intelligenz verkörpert.
Das Kino hat sich meitcr cntwickclt, trotz des blinden Eifers
sciucr Gegner. Man kann folche Wunderwerke nicht
erschlagen, unö diejenigen weröen in öer Entwicklung Recht
behalten, die nicht dem Schlagwort folgend mit öer Menge

gebrüllt haben, sondern die dahin mitgearbeitet haben, den

Kinematographen unserer Kultur einzngliederu, ihn zur
Weiterentwicklung dcr Menschheit als dienendes Werkzeug
zu benntzeu Aus den Kinderkrankheiten ist das F-Zummer-
theater heraus,' die schreiende, häßliche Reklame verschwindet,

öas blutige Drama zieht nicht mchr, wcil das Publikum

übcrsättigt wurdc, und hente ösfnct sich dem Kientopp
die Welt zu ernster Arbeit." — Diesem den Kinos und der
gesamten Kinematographie ausgcstclltcn glänzenden Zeugnis

wollen wir nichts weiter hinzufügen als die Bitte an
dic übrige Tagesprcssc, etwas vorurteilsfreier unö gerechter

öie Kinos und die Kinobranche zn beurteilen uud fich

am „Kölner Stadt-Anzeiger" eiu nachahmenswertes Beispiel

zn nehmen.

MlgeMeitte Rmsdschm?.

Schweiz.
— Der Kinematograph in Rnti-Znrich. Es „städtelt"

in Riiti, denn wir haben nnn anch einen ständigen
Kinematographen, der, wie wir hören, gut besucht wirö.
Bekanntlich hätte man ihn lieber nicht gehabt, weil man von
ihm nichts Gutes erwartete und glaubte, es ohne diese Neu-
grünöung wachen zu können. Wir Haben uns nun bei
unserem Besuche überzeugen können, daß öie Befürchtungen
von bösen Einflüssen anf Moral und Sitte grunölos sinö,

wenn die Auswahl öer Films eben gewissenhaft vorgenommen

wird. Wie Lanöschafts- und Seebilder sinö wunderschön

nnö instruktiv unö wenn man durch harmlos tolle
Szenen aus dem Gebiete höherer Illusion bei öieser dumpfen,

drückenden Zeit zu fo recht herzlichem Lachen kommt,
kann das nur vom Guten scin.

— Die Firma A. Probst-Bauer in Bafel, Kinemato-
nrapheubetrieb, ist infolge Verzichtes des Inhabers
erloschen.

Belgien.
— H«" Furchtbare Kinematographenkatastrophe? 75

Tote. Jn eiuer Scheune, in der kinematographische
Vorstellungen stattfanden, brach am Montag Feuer aus. S8

Kinöer, 16 Frauen nnd 1 Mann sollen in den Flammen
umgekommen sein. Nähere Kunde liegt zurzeit nicht vor.

Deutschland.
sMitget.) Eine Krise auf dem Filmmarkt scheint

im Anzüge zu sein. Wenigstens begegnet in der letzten
Zeit in Dentschlanö der Absatz von Films immer größeren

Schwierigkeiten, weil die Produktion den Bedarf ganz
außerordentlich übersteigt. Das Geschäft dcr Filmvcrlci-
her, dic Filims von d ^Fabrikanten kauften nnö sie au die
kleinen Kinos vermictctcn, liegt überhaupt darnieder: das
große Angebot hat .die Leihgebühren völlig heruntergedrückt,

so daß aus ihnen oft kaum dic Auschaffungskosten zu
deckeu finö. Einzelne Verleiher sind darum dazn überge-
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